


6 Benediktinerkollegium und späteres Konvikt
Nachdem die Benediktiner von Zwiefalten 1686 die städtische Latein-
schule, die bereits seit dem Mittelalter bestand, übernommen und zum 
Lyceum ausgebaut hatten, erbauten sie 1698 bis 1706 an der Stelle des 
früheren Stadtschlosses der Grafen von Berg ein Kollegium. Ab 1719 
folgte die Kollegiumskirche zum Herzen Jesu. Baumeister war jeweils 
Franz Beer aus Vorarlberg. Nach Aufhebung des Kollegs im Zuge der 
Säkularisation 1805/06, trat ab 1825 das Königliche Konvikt an seine 
Stelle. Seit 1995 ist hier eine Grundschule untergebracht.

7 Sogenannter „Speth´scher Hof“
Dieser wurde wohl 1524 auf der Stadtmauer errichtet. In Nachfolge der 
mittelalterlichen Lateinschule, diente das Gebäude ab 1686 den Patres 
von Zwiefalten als Kollegium und Gymnasium. Nachdem diese in un-
mittelbarer Nachbarschaft ihr neuerbautes Kollegium bezogen hatten, 
verkaufte die Stadt das Gebäude an eine verwitwete Baronin Speth von 
Untermarchtal. Im Innern bezeugen qualitätvolle Stuckdecken gehobene 
Wohnkultur. Heute dient das Haus als städtische Galerie für moderne 
Kunst.

8 Stadtpfarrkirche St. Blasius
Die Anfänge der gotischen St.-Blasius-Kirche reichen ins 14. Jahrhun-
dert zurück. Der hl. Blasius gilt als Patron der Weber, die in Ehingen im 
ausgehenden Mittelalter eine wichtige Rolle spielten. Nach mehrfacher 
Verbreiterung des Kirchenschiffes erfolgte 1738 eine grundlegende Ba-
rockisierung. Der Chor wurde 1763 bis 1766 u. a. vom Deutschordens-
baumeister Franz Anton Bagnato erneuert. Außerdem weist die Kirche 
bedeutende Renaissancealtäre des Bildhauers Melchior Binder auf. Die 
Taufkapelle an der Südseite wurde 1936 von Wilhelm Geyer, Ulm, aus-
gemalt.

9 Ehemaliges Heilig-Geist-Spital
Um 1340 erfolgte die Gründung des Spitals durch wohltätige Ehinger 
Bürger, die durch Stiftungen zu Gunsten ihrer bedürftigen Mitbürger et-
was für ihr Seelenheil tun wollten. Bald entwickelte sich das Spital zu 
einem wichtigen Wirtschaftsfaktor für die Stadt und ihr Umland und ver-
fügte über umfangreichen Grundbesitz.
Die spätgotische Kapelle wurde 1493 errichtet. Das sogenannte 
„Neuhaus“ entstand 1532 als repräsentativer Fachwerkbau über der 
Schmiech. Zahlreiche weitere Gebäude an Stelle des heutigen Vieh-
marktplatzes sind im 19. und 20. Jahrhundert verschwunden. Die erhal-
tenen Gebäude dienen heute als Museum.

10 Stadtmauer
Bereits kurz nach der Stadtgründung um 1230 wurde zunächst die Ober-
stadt mit einer Ummauerung versehen. Vor 1343 erhielt auch die untere 

Stadt eine Ringmauer. Diese war ca. 6,50 m hoch, bis zu 2 m dick 
und mit einem ziegelgedeckten Wehrgang versehen, wie er heute im 
Bereich des Viehmarktes wieder zu sehen ist. Die beiden wichtigsten 
Stadteingänge sicherten im Osten das Nikolaus- und Ulmertor, den 
Zugang von Westen das Riedlinger Tor. Hinzu kamen eine Reihe von 
�1�H�E�H�Q�W�R�U�H�Q�����Z�L�H���G�H�U���(�L�Q�O�D�V�V���R�G�H�U���G�D�V���3�¿���V�W�H�U�W�R�U��

�������3�¿���V�W�H�U�W�X�U�P
�:�R�K�O���X�P�������������Y�H�U�V�W�l�U�N�W�H���P�D�Q���G�L�H���1�R�U�G���2�V�W�À���D�Q�N�H���G�H�U���6�W�D�G�W�����G�L�H���D�X�I��
grund der topographischen Gegebenheiten besonders gefährdet war, 
�H�L�J�H�Q�V�� �G�X�U�F�K�� �H�L�Q�H�Q�� �(�F�N�W�X�U�P�� �Q�H�E�H�Q�� �G�H�P�� �3�¿���V�W�H�U�W�R�U���� �,�Q�� �V�S�l�W�H�U�H�U�� �=�H�L�W��
wurde er als Geschützturm ausgebaut. Der heutige Fachwerkaufsatz 
stammt aus dem 19. Jahrhundert.

12 Liebfrauenkirche mit ehemaligem Franziskanerkloster
1239 stiftete Graf Ulrich von Berg eine kleine Kapelle, die „unserer 
�O�L�H�E�H�Q���)�U�D�X�³�� �J�H�Z�H�L�K�W���Z�X�U�G�H���� ���������� �P�X�V�V�W�H���G�L�H�V�H���H�L�Q�H�U���G�U�H�L�V�F�K�L�I�¿���J�H�Q����
spätgotischen Kirche weichen. Von diesem Bau sind heute noch 
die untersten Stockwerke des Kirchturms erhalten. 1725 wurde das 
Kirchenschiff in barockem Stil erneuert und erweitert. Seit 1638 be-
treuten die Franziskaner die Kirche und errichteten 1650 neben der 
�.�L�U�F�K�H�� �H�L�Q�� �.�O�R�V�W�H�U�� �P�L�W�� �G�U�H�L�À���•�J�O�L�J�H�P�� �.�U�H�X�]�J�D�Q�J���� �,�P�� �������� �-�D�K�U�K�X�Q�G�H�U�W��
wurde das Gnadenbild der Kirche (Steinskulptur, Ulmer Schule um 
1500) Ziel einer beachtlichen Wallfahrt. Heute ist im ehem. Kloster 
das städtische Kulturzentrum mit Kulturamt, VHS, Musikschule und 
Stadtarchiv untergebracht.

13 Wohnhaus von Michel Buck
Michel Buck, der 1832 in Ertingen geboren wurde, wirkte ab 1874 als 
Oberamtsarzt in Ehingen. Daneben war er Volkskundler und Mundart-
dichter und errichtete 1875 sein Haus an der Lindenstraße. Dessen 
Bauformen erinnern an die italienische Villenarchitektur dieser Zeit. 
Michel Buck starb 1888 und wurde in Ehingen beerdigt. 

14 Urspringer Klosterhof, sogenannte „Oberschaffnei“
�'�H�U�� �3�À���H�J�K�R�I�� �G�H�V�� �%�H�Q�H�G�L�N�W�L�Q�H�U�L�Q�Q�H�Q�N�O�R�V�W�H�U�V�� �8�U�V�S�U�L�Q�J�� �E�H�L�� �6�F�K�H�O�N�O�L�Q��
gen wurde 1687 errichtet. Schon früh war Ehingen mit dem Kloster 
verbunden, übten doch die Stadtgründer, die Grafen von Berg, die 
Schutzvogtei über die Abtei aus und hatten dort seit 1250 ihre Famili-
engrablege. Nach 1802 war das Gebäude einige wenige Jahre in Pri-
vatbesitz, kam dann aber 1827 in die Hand der Universität Freiburg. 
Heute nutzt es die Stadt Ehingen.

15 Salemer Klosterhof
Das Zisterzienserkloster Salem am Bodensee erbaute ab 1586 diesen 
�3�À���H�J�K�R�I���D�X�I���G�H�P���*�l�Q�V�E�H�U�J�����X�P���Y�R�Q���K�L�H�U���D�X�V���V�H�L�Q�H�Q���%�H�V�L�W�]���L�Q���X�Q�G���X�P��

1 Rathaus
Das heutige Rathaus entstand 1713, nachdem ein gotischer Vorgänger-
bau 1688 bei einem Einfall der Franzosen zerstört worden war. Nach ei-
nem weiteren Brand im Sommer 1890 wurde das Gebäude im Sinne des 
Historismus wiederhergestellt. Aus dieser Zeit stammt der weitgehend 
original erhaltene Ratssaal. Zuletzt wurde das äußere Erscheinungsbild 
in den Jahren 2010/11 erneuert. Die sich südlich anschließenden Anbau-
ten datieren in die Jahre 1975 und 2003.

2 Ellenbacher Hof, „Schlösschen“ am Markt
Das Haus der Herren von Ellerbach (Erbach) wurde 1527 von Burkard 
Hans von Ellerbach zu Laupheim errichtet. Nach starken Zerstörungen 
beim Stadtbrand von 1688 erfolgte der Wiederaufbau. Aus dieser Zeit 
sind barocke Deckenstuckaturen erhalten. Das Erdgeschoss erhielt spä-
ter klassizistische Ausmalungen mit mythologischen Motiven. 1828 starb 
hier der 1767 in Munderkingen geborene Mundartdichter Carl Borromä-
us Weitzmann.

3 Ehemaliges Ständehaus
Nach dem 30jährigen Krieg wurde Ehingen zum ständigen Sitz der 
Landtage der schwäbisch-österreichischen Landstände, denen Vertreter 
der Städte und Herrschaften angehörten. Ab 1750 errichtete die Familie 
Menne das heutige Gebäude an Stelle ihrer beim Stadtbrand 1749 zer-
störten Apotheke. 1769/70 ging es durch Kauf in den Besitz der Stände 
über. Sie ließen das Gebäude, das bisher nur teilweise genutzt worden 
war in den folgenden Jahren fertig stellen. Erwähnenswert ist insbeson-
dere der Sitzungssaal mit seinen Rokoko-Stuckaturen (1771) im zweiten 
Obergeschoss. Heute tagt hier das Amtsgericht.

4 Marchtaler Klosterhof, sogenanntes „Hohes Haus“
Um 1400 von den Herren von Stain zu Rechtenstein erbaut, erwarb 1492 
die Prämonstratenser-Reichsabtei Marchtal den viergeschossigen Fach-
werkbau. 1493 erfolgte die Weihe der Kapelle St. Elisabeth, die 1515/20 
einen Flügelaltar aus der Werkstatt von Nikolaus Weckmann erhielt. 
Heute ist sie profaniert. Seit dem 17. Jahrhundert wurde der Klosterhof 
mehrfach vermietet und 1801 an einen Privatmann verkauft.

5 Ritterhaus
1692 errichtete Kanton Donau der Schwäbischen Reichsritterschaft das 
Ritterhaus als Unterkunft für seine Kanzlei. Das repräsentative, dreige-
schossige Gebäude mit barockem Volutengiebel, Erkern und Pilaster-
portal überragt die benachbarten Bürgerhäuser. Im Innern haben sich 
hochbarocke Stuckdecken erhalten. Heute ist hier eine Außenstelle des 
Landratsamtes untergebracht.
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Ehingen zu verwalten. 1746 wurde eine neue Hauskapelle errichtet, 
die dem hl. Bernhard geweiht war. Derzeit sind in dem Anwesen staat-
liche Ämter untergebracht.

16 Haus des Syndikus des Reichsritterkantons Donau, sog. 
„Vogtei“
Ursprünglich war das Anwesen Freihof und Adelssitz. 1689 wurde es 
vom Kanton Donau der Schwäbischen Reichsritterschaft als Unter-
kunft für seinen Syndikus erworben. Das heutige Erscheinungsbild 
wird von den Umbauten der Jahre um 1775 bestimmt. An die ritter-
schaftliche Vergangenheit des Hauses erinnert das Wappen des Rit-
terkantons Donau über dem Portal.

17 Nikolaustor
Eine kleine Mauer markiert den ehemaligen Standort des Nikolaus-
tores zwischen Oberstadt und Ulmer Vorstadt, das 1310 erstmals 
erwähnt wird. Eine Zugbrücke ermöglichte die Überfahrt über einen 
vorgelagerten Graben, der schon längst verschwunden ist. Im ers-
ten Obergeschoss des viergeschossigen Torturmes befand sich die 
gleichnamige Kapelle. Das Nikolaustor wurde als letztes der Ehinger 
Stadttore 1881 abgebrochen.

18 Friedhofskapelle St. Martin
Als am Ende des 16. Jahrhunderts der Friedhof von St. Blasius vor 
das Ulmer Tor verlegt wurde, errichtete man dort auch eine Fried-
hofskapelle. Die Weihe des spätgotischen Gebäudes, das eine kas-
settierte Holzdecke aufweist, erfolgte 1591. Von der ursprünglichen 
�$�X�V�V�W�D�W�W�X�Q�J���K�D�W���V�L�F�K���Z�R�K�O���O�H�G�L�J�O�L�F�K���H�L�Q���.�U�X�]�L�¿���[�����X�P���������������������H�U�K�D�O�W�H�Q��

19 Evangelische Stadtkirche
Durch die Zugehörigkeit Ehingens zum Habsburgerreich blieb die 
Bevölkerung bis zum Übergang an Württemberg 1805/06 katholisch. 
Auch danach siedelten sich zunächst nur wenige Protestanten an. 
Erst 1848 konnte eine Filialgemeinde gegründet werden. Die evan-
�J�H�O�L�V�F�K�H���6�W�D�G�W�N�L�U�F�K�H���Z�X�U�G�H���Q�D�F�K���3�O�l�Q�H�Q���G�H�V���6�W�X�W�W�J�D�U�W�H�U���%�D�X�U�D�W�V���)�H�O�L�[��
von Berner errichtet und 1879 eingeweiht.

20 Marktbrunnen
An die Stelle des alten Marktbrunnens, dessen Säule einst Maria 
krönte, ist seit 1987 der Brunnen des Göppinger Bildhauers Kurt Gra-
bert (1922-1999) getreten. An der Spitze der Brunnensäule steht der 
Patron Ehingens, der hl. Theodul. Seine Verehrung in der Stadt ist 
seit 1498 belegt. Weiterhin sind verschiedene Begebenheiten aus der 
Geschichte Ehingens dargestellt, wobei der „Muckenspritzer“ auf dem 
Brunnenrand auf den Übernamen der Ehinger hinweist.
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